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den wiedertehrniden Segnungen des
Friedens werden die Ansiedlungsbestre-

ingcn, die in weiten Kreisen laut werden,
imm̂ festere Gestalt

Wen. Haben wir vor
metrer Zeit an dieser Stelle
k Wglichkeikcn der An-
tlmig und IN erster Reihe
dSrügemnsiedlung
Wochen, so fühlen ,
« »ns auch Ufr. /
WkhderErricht;ng /

Itstilbiuif ! . Wtstsr «,,«.

ist mit zugc
chmVarteo.
ilagm näher
llreten.Ohne
' die vielsei-
i°>Semen-

Om eine
[form an«

stkznwoük»,
i es uns
vergönnt sein, alS untere Größe der Klein-
rg ein Grundstück von etwa 800 bis
qm und ein Einzelhaus von drei bis
Zimmern zugrunde zu legen Die Ab-
ugen, die sich für jeden besonderen Fall
, sind damit«ich! ohne weiteres geregelt,
sich aber bei genauer Prüfung wünsch-

:“J5 erledigen.
-vlch ein ktemes Landhaus braucht keine
iiigen Berfchuvrketungen und Verzierungen.
Gegenteil, sic würden nur dazu dieneu,

«uSgaben für Ausbesserungen unnützerweise
"höhen. Schön ist, was praktisch ist. Das
>mser Äilsprnch sein. Was darüber hinaus
*krschoucrung dienen kann und soll, ergibt
""gezwungen auS den besonderen Land.
^ uiid  Bodeilvcrhästnijfcii. Das gilt für
einfache Landhaus der Vorortsiedlung

??l. wie für das kleine Dorfhaus des Land-3g
? tv  oder Kleinstelleubefitzers-
'an dein Hause must einfach und
*>Qfi fein. Zu dieser Hinsicht darf durch.

J ®" gespart werden. Im einzelnen sind
Gegend»nb Malerialoerhältnissen die

"Maltigst,,, Abweichungen möglich und -
^gl Hier bieten die Banberatungsstellen"ondwirk

BFflmsieru
"^segceiq.

^ >»nih« e , on Ufingen, Lleeberg, Finsternlhsl,
Heinzenberg, Hundstill, Merzhause»,

heit, sich ein richtiges Bild z» verichasten, daSigeheiz, und frostig einen ebenso frostigen
die bodenständigeEigenart berücksichtigt. Empfang erledigen kann

Jeder Raum muß in Größe und Eiirrrch- ! Dagegen müssen Boden und Keller möglichst
tung den vorliegenden Bedingungen angevaßt;geräumig fein, lustig und Sufibar, um in geeig-
sein. Hier muß mit großstaottschen Vorbildern
durchaus gebrochen werden. Die Räume sollen
nicht gerade winzig, aber auch nicht größer
sein, als die beste Art der Benutzung es er¬
fordert. Hier haben sich die Stuben nicht nach
den Modeln, sondern die Möbel nach den

Stuben zu richten. Das klingt selbst¬
verständlich, doch nicht für den, der so
manchen Mieter hat mit dem Zollstock
herum lausen und Stuben für sein Haus¬

gerät aussuchen sehen. Diese
Gedanken überträgt solcher
Praktikus leicht auch auf das
Eigenhaus. Wenn die Zimmer
zudem in erster Reihe dem
dauernden Gebrauch dienen
sollen, so wäre das Schrcck-
bild der „guten Stube" im

allgemeinen aus dem Bau-
plan einer Kleinsiedlung zu
streichen oder für solche
Fälle a»fzusvaren, wo sie

wirklich einer Familie mit größerem Besucher

«Utldnn, 8. 3r«tbfr«if.
»elfter Weise für die Bergung der Vorräte zu
Eigenverbrauch und Verkauf zu dienen. Der
Boden kann zunächst die geernteten Früchte zur

kreise von Wert sei», alio nicht nur un- sorgfältigen Sortierung aufnehmen; für das
Lpütobst muh der Keller frostfrei, aber stets

» kühl zm Verfügung stehen, also seine Sohl,
; genügend tief unter der Erdoberfläche liege».
! Inder vorliegenden Zeichnung(Abbildungl

bis 8) liegt bie Giebelfront nach der Straßen-
I feite zu(Abbildungl). Jede der beiden Stuben
j (Abbildung2) hat ein hinreichend großes Fenster.

das nur einmal der Länge nach geteilt und mit
! grünen Läden versehen ist. Die Nordfront(Ab-
, bildung3) enthält den Eingang, eine geräumige
* Halle und den Treppenflur(Diele). Das daran

anschließende Bad ist für Vorortfiedlungen bu
r rechnet, aber auch für das Dorf von nicht zu
'. unterschätzender Bedeutung. Wo sich die Mög-
j lichkeit bietet, einen Gasbadeofen emzustrllen,

ist mit wenigen Pfennigen in einer Minute ein
warmes Brausebad fertig. Der Abort kann in
denselben Raum kommen und wird durch Rohr-

i leitnng mit der Senkgrube verbunden Sonst
ist draußen entsprechende Borrichtnng zu tt*ff tn
33ie»üd)f ist groß und hell genug, um au»
zu Wohnzwecken mit herangezogen toerden 3"
können. Als beste Heizung empfiehlt sich für
die dre, Stuben in Abbildung2 und 4 derAHldtUnrig 2.
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llcjjenüber'ncgendcnZüdjeüe her gewählt tverdcn,
Hit aber so, wie vorgeführt, manches für
sich, vor allem de » Borzug schattiger Kühl «,
während sich ja außerdem im Garten ein |
oder mehr geschützte Plätze anlegeu lassen,
die zum Sitzen einladerr. Die HauSwände
find 1>4 ©teilt = 38 cra stark, lassen .sich
aber durch eingelegte Luftschicht, über deren
Zweckmäßigkeitdie Meinungen geteilt sind, um
7 cm Nils 45 cm verstärken . Der Bodenraum
ist durch zwei Kensler erhellt und nimmt iast
die ganze obere Halste des Hause- ein. Am
besten witzd das ganze Hans unterkellert,

einen Teil de- Teiges zu Kränzen und Bretzeln i nelles Kvnselr daraus Herstellen. churä^—
formen . DasGebäck wird bei guter Hitze goldbraun | man eine besonders möge M'.ü volle Pstamnr^
gebacken. Soll es noch ein wenig mehr . den Rumpf , drückt vorslchtrg den^
herzeigen , so versehen wir es mit Zucker- ” * rB,,Ä »"N icknebt ein :>!•«
glosur , die wir in verschiedenen Farben
hatten . . So ergibt Puderzucker mit etwa
Johannisbeersaft angcfcnchtet
und 30 Minuten gerührt , eine
rosa Glasur , etwas Safran und
Wassel eine gelbe. Überzieht man
das Gebäck mit Zuckerglasur , kann
inan von der angege¬
benen Menge Zucker für
den Teig sparen und
anstatt 100 g Zucker 65 g
nehmen . — Sehr wir¬
kungsvoll ist es midi,
wenn inan einen Teil
dieser Plätzchen vor dein
Backen schnell mit Mehl
und Wasser bestreicht und
gehackteB uche utcr ne oder
ausgcjchälte Soiinen-
blinnen - oder KnrbiS-
kernc darüberstreut . Auch,
kann man immer zwei
legen und Marmelade

«Ibtildliii, 8 . L«»»y«us, - »0,1,1.
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mindestens aber die Hälfte lAbbildung 5). Die
Ost- und Südfront (Abbildungen 6 und 7 ) und
der Treppenschnitl (Abbildung 8) ergänze» !
diese Beschreibung.

Im Anschluß an diese Bauskizzen werde in
wir in der nächsten Nummer dieses Blattes einige
Erläuterungen über die Garieuanlage geben.

Klrinrs ftodwtrh«itb Mchttrikil.
i-ot: St Br

Eßbaren WeihnachtsbaumschniUkt , wie Schoko¬
laden - und Marzipanstücke , wird es in diesem Jahre
nicht zu kaufen geben , da müssen »vir schon selber
versuche», uns derartiges herzustellen , sollen nicht
die Weihuachtstellcr der großen und kleinen Leute
ganz leer bleiben zu diesem Fest . Wer über Jahr
fleißig Bucheckern gesammelt hat und dem oft er¬
gangenen Rat gefolgt ist, einige stürb ' -- und
Pflaumentcrne auszuheben , der läim allerhand
Leckereien bereiten , van denen sich behaupte »! läßt,
daß sie für Geld nicht zu haben sind . Auch ein¬
facher Plätzchenteig , der dünn arrkgerollt wird,
ergibt nette Stücke für den WeilwänstSteller oder
de« Tminenbamn . Kandierte Ringäpfelscheiden

»dbildimg ». tzrikrr.

und Backpsiamuen schmecken auch sehr gut . Wer
also überhaupt ein wenig vorgesargt hat und vor
allem an Zucker ctlviis zusammengespart hat , der
kann für sich und die Feldpostpakete , die er abschicken
möchte, auch jetzt zum vierten Kr' egswcihnachten
noch allerlei beschasscn.

Kleine Kränze und Plätzchen . S00 g
Mehl , 60 g Fett , »/« I Magermilch , l00 g Zucker,
2 g Salz und ein Päckchen Äanilljn . Nachdem das
Seit flüssig gemacht wurde, loird die kalte Milch,
Zucker und Salz hinzugetan, dann das Niehl
darangerührl , der Teig gut geknetet , dümn aber
nickt zu dünn ansgervllt und mit einem Lckorglas
Meine Plätzchen amqestoche». Man kmn auch

Plätzchen aufeinander
_ _ von verschiedenem Ge-

schmück dazwischen streichen . — Kurz und gut,
es läßt sich aus diesem sehr einfachen Telg W
vieles berstcllen , daß wir uns ganz geiviß auch zu
diesem Weihnachtsfest noch mcht arm Vorkommen
brauchen.

Marzipan aus Bucheckern . Sclpstge-
sanimelte Bucheckern schalt man aus , so daß mm,
den inneren Stern gewinnt , woraus man 250 g
solcher Sterne auf der Mandelmühle ganz sein
reibt . Gleichzeitig hat man 250 g Raffinade oder
Würfelzucker im Mörser feingcstoßen und durrti ein
Mulltuch gesiebt . Buchecker» und Zucker werde»
nun zusammen mit etwas Rosenwasser und einem

l Eßlöffel voll durchgcsiebtem Weizenniehl zu « ar-
!zipan verarbeitet , dein mau die Form eines
länglichen Brvtcs gibt , ivelches dann später in
Scheiben geschnitten wird . Daß dieser Marzipan
etwas bräunlich anssicht , darf nicht schaden und
rührt von dem braunen Häutchen der Bucheckern
her , schinecken tut er trotzdem sehr gut.

Kandierte Früchte . Bon schwarze» oder
eingemachten Glaskirsche » läßt man den Saft
abtropsen und breitet sie zum Trocknen aus . Dann
schnitzt man sich kleine zngespitzto Hölzchen, stockt
ans jedes eine Kirsche und taucht sie in Zucker, den
man so lange gekocht hat , bis er steif nürd , wenn
Ulan Tropfen davon auf einen kalten Teller falle»
läßt . Die Kirschen ivcrdc " nebeneinander auf eine
flache Porzellaiischüssel gelegt . Rach dem Er¬
kalten zieht man die Hölzchen heraus und hebt
die Kirschen mit einem Messer vom Teller ab.
— Ganz ebenso kann man mit entsteinten Back-
pflannicn oder auch Riugäpfeln verfahren . Die
Ringöpfel müssen dann am Abend vorher leicht
mit Wasser besprengt lverden , damit sic etwas
voller und saftiger lvcrde ».

Stvnsektlngcl » . Drei Eßlössel Sonnen-
blumen -, Kürbis - und Bucheckernkerne, die man
zuvor ausgeschält hat , röstet man etwas , damit sie
ganz trocken sind , uiid hackt sie dann
gröblich . Nun verarbeitet man sie mit
etwa vier Eßlössel voll Puderzucker (sein-
gestoßener , durch ein Aulltuch gesiebter
Würfelzucker ) und einem Eßlöffel
voll Rosenwasser . Tann formt

!»ro » Meine Kugeln aus dieser
Masse und taucht sie in eine

: Zuckerglasur , die man aus einem
1 Eiweiß und 125 g Puder¬
zucker, welches zusammen
mit einemsilbernenLöffcl
I » Minuten gerührt wird,
hergestellt hat . Die fer¬
tigen Kugeln legt man
ans e>» fetthaltiges Blatt
Papier (wo Butter drin
eingewickelt war ) und
läßt sie 30 bis 60 Mi-
nuten im Ofen nach-
trocknen.

Kleine Rvjinen-
männer . Fast überall
sind jetzt Rosinen käuflich,
die uns die Türkei liefert.
Zusammen mit einer
Hand voll Backpflaume»
läßt sich ein ganz origi-

heraus und schiebt ein zipesvtz»
Hölzchen von der Dicke eines "- ,>.̂ 7
ii olzes der Länge nach durch dir
o daß die Spitze des Hölzchens noch

hervorsieht . Run sucht man sä
eine möglichst runde nnd Seii«
Pslainne , drückt den Kern>>!
preßt die Pflaume etwas jiM

so daß sie WW,,§
>vn kt,und setzt jioal-M
ans den Rumps.- .M
fehlen noch ?!>■„,e%i
Beine . Hierzu tzH
manvierzugespitzteNj.
ol.cn , auf ivelchc« ,
Rosinen spießt widü,
n un in de» Man»
rümpf bohrt .Ruiitzierd«
dem Gesicht noch M,
Mund und Auge» ttt
mittels Znckcrgllls« 4
einem feinen Pinsel aü

und die , Rvjinenuiämler sind snist
mache » sie sehr viel Spaß mtb|ini

gemalt,
Kindern
daher geeignet , eine Lücke ans den , KnappMa
auszufnllen.

Bunte Bauernherzen . 250 p ' ieldtz-
lochten oder Naturhonig logt man mit 185j
Zucker aus . Tan » mischt man v00 g Niehl, ria- iq
Ei , F8 Teetössel voll gestoßene Reite », etimn
und Kardamom , gibt die Hoiiigmaise so
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in lauwarmem Wasser aufgelöste Pottaf
knetet einen Teig daraus , läßt ihn et
kühl stehen rnid rollt ihn dann eiioasst cm
M ' t einer größeren Herzform aus Blech *
nun Herzen aus , backt sie im Ofen bei
und überzieht sie mit verschiedenfarbiger
glosur , die man dann wieder mit Znsä'R
weißer Zuckerglasur verziert . Auch lassen st°l
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Kleinere Mitteilungen.
I <r Jeroacht des Zwanghufes gerillteren

s kiegt bei ki Pferde vor, wenn ein Tier unsicher
ritt, vorn nicht ftci heraus fnuii,leicht gleitet oder

pcrt. Man roird außerdem die Erfahrung
che», daß die Eisen mehr an der Zehe als au

Trachten abgenutzt iverden, und daß die Trackl-
kuwäiide nicht weit genug im Berhältnis zur
Zeile »wand find. Tie Hufe sind meisten-! hart:
empfehlenswert ist eine genaue Prüfung des
ft,fr* nach einem mehrstündigen Bad in warmem
Zchser, weil er dadurch erweicht und erweitert
«ird- Run läßt man Eisen mit einem schrägen
rwgemnd nach außen Herstellen und init wenig

dem! Ägeln ausschstagen, wobei die Eisen»ach den Zeven
zu mit nassen Kvrkeiiikagen versehen werden. Das
zenwrkvnnncu von SteingaUe» innerhalb 14 Tagen
liefert dann den sichersten Beweis für das Ävr-
iÄNdenseiu von Zwangshufen. Wem dieses
Erfahren zu uiustündlich ist, brarcht ja nur einen
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SaKM in der beschriebenenWeise behandeln zu lassen.
Irmertt man dann in den nächsten 48  Stunden,
saß da? Pferd auf dem andern Fuße lahint, so
iß der Verdacht auf Zwaiighnfe ebenfalls alS ,;u-
ireifeud berechtigt. R.

Art dt« tßinlireujtn fremde» Akutes in einen
jchwkinedrllandkommt es nicht in erster Linie
daraus mi, daß ein Eber fremder Rasse zugeführt
«d , sondern darauf, daß die fremde Rasse den
«trihrtmischeu Schweinen so gleichartig wie nur
möglich jtitb ihr doch nicht blutsverwandt ist.
Durch eine solche verständige Emkrcuzung wird
:mui Neichmäßigleit erzielen. Ei» an sich guter
aber einer zur Kreuzung in dem vorliegenden
-falle ungeeigneten Rasse"kann bei seiner, Nach¬
kommen alles Mögliche zutage fördern, nur das
nicht, was man erzielen >vill. L.

ki« griindkiche Aeiiiigulig und Jesiufelltion
»er- tffügtl-, Zaniilchcn- und foiillige» Zkeiu-
titrllälkk ist nicht bloß im Sommer dringend not-
-MtdigZmidern auch vor dem Beginn des Winters;
denn»Ährend die Tiere im Sommer höchstens den
satten Teil jedes Tages im Stalle zubriugcn und
m.dn übrigen Zeit viel im Freien sich tummeln,
umsscu sic im Winter cttoa zwei Drittel jedes Tages
>m Stalle venveilcn, und meint es in diesem an
vauberlnt mangelt, die Wände von Staub und
der Fußboden von Unrat starren und zugleich die
bliskdmch böse Dünste verpestet wird, so können sie
SÄ wähl fühlen, und sie sind für Kranlhcils-

Itofie belondrrr-empfänglich. Tie Ställe sind daher
mündlich auozukehren, Decken und Wände abzn-
'egcn, der Fußboden abznlcatzeu; sodann taucht
mau einen Scheuerlappen oder eine Bürste in
2™*»basier, das mit 5 Kreolin, Lhsol oder
.T̂öuiol vermengt ist, und wäscht damit olles polz-

wodurch auch die Luft gereinigt wird.
Jj,K: <>erta,hren ist j,n Lause des Winters einige
Rate zu »mederholcn. Dr. Bl-

?*"i?>chk"vra1eilrt<lt mit Kautrßranl. Tie
Greste von einem Kvnincheii- oder auch Hasen-

mairn teilt,,ian in »löglirlck gleickmiäßigeStücke.
-nn>nimmt mog eine Äiiflaufforni, streicht sic,uit
ü.ü"̂ 8rtt ans, legt zu unterst eine Lage zuvor
a, rwtt gedünstetes Sauertraut hinein, läßt eine
^LcKa«nchenfleisch folgen, gibt daraus eine Lage
Miyrivte. gelochte Kartoffeln, daun wieder Sauer-

bis Kartofselscheibeuden Schluß bilden,
f ® “ Regt man etwas Bnitermilch darüber,

• Oianzr etwa eine Stunde im Öfen
ch,iÄ Sehr schon schmeckt es, wenn man

^ "pselscheiben daruntermischenkann. A. Br.
to ttS8nU(fi*,,tr̂ießbrei -Äpsek Schone große
de, !(. Vr01'11 stsschält und mitte!* des AusstechcrS
.!(Jrf 5 UI§!̂ "gehänse befreit und recht behutsam
vlstbü.̂ ''"". Ta» ausgestochene Fleisch wird
kln̂ , ^ ruen und Schalen in etwas Wasser lveich

daraus durch ein Sieb gedrückt, Bäh-
»lî b'n kocht man die ausgeftocbenen Apfel in

dem „um den Saft einer Zitrone
'ickt -0- Man gebe acht, daß d>e Apfel
HSgfoMcn . Borsichtig werden sie u,it dem
-üaiil, berausgeiwmmenund auf eine siachc
i,»t öotegl Der übrig bleibende Saft wird
idei» s ^ chalcnbrei und einem Otlafc Weiß-
'""im,"1*? 1 unb  ltzcieß zu einem dicken Brei zu-
ü'e «hSnSe ' ben man in heißem Zustande in

ßiilt. Bor dem Aufträgen wird etwas
:rMiq «./ia darüber geträufelt.
1 4 n mit Apfek» uns üorintöe».
r. ^ lZbringt  man zum Kecken, laßt langsam
* >■* -. *rtT 1 muüeü 'ineiuüruseu, rüdrt irnmer gut

etwas Salz hinzu. .Run wo me

Grütze zwei bis drei Stunden gelocht. In der
texte» halben Stunde gibt man 35 g Korinthen oder
seiiiwürfclig geschnitteneBackpflaumen hinzu und
läßt nun die Grütze fertig kochen. Gleichzeitig hat
man einige Äpfel geschält, in größere Würfel ge¬
schnitten und mit etwas Zucker vermischt. Diese
Apfelwürsel gibt man au die fertige Grütze, läßt
sie einige Male damit aufkocheu, so daß die Äpfel
soeben gar sind, aber nicht verkoche», und nimmt
die Grütze vorn Feuer. Sie wird noch halbwarm
mit etwas Buttermilch oder Obstsast gegessen. A. Br.

Äpfel in Sülze - Ein sehr wohlschmeckendes
Gericht zur jetzigen Apfelzeit ist das folgende:
Ma» nimmt ganz kleine Apfel, die mau abschält
und dann in Wasser, dem mau etwas Weißwein
zugesctzt hat, lveich dünstet. Man schüttet in die
Masse noch etwas Zucker und reibt ein wenig
Zitro,iensck)a>e hinein. Sind die Äpfel weich gekocht,
so richtet man sie auf einer ziemlich tiefen Schüssel
an und bestreut sie mit geriebeucn Mandeln.
Tann läßt inan den Saft noch ein wenig einfachen,
gibt noch einmal einige Eßlöffel Zucker und etwas
gelöste Gelatine hinein und läßt alles gut auslochen.
Ist der Saft dann abgekühlt, so gießt .man ihn
aber die Apfel und läßt die Sülze au einern tühlen
Orte erstarren. M. T-

jragt uud Antwort.
CTiu Ratgeber für jed ermann.

Ta irr Tnm btr Iioticn Auslage intfcrc-5 BlaNe-1 feilt lange
Be» erfordert, ja liot bie F-ragebeaalworiuag für bcu Leser nur
Bwctf. lMim sie brieflirfi erfolgt. 6t  werben 4»8ec muä nur
fragen benatwartet , denen 30 Z»s. in rtrielm .irUtn Sei*
gefügt Und. Lasur finde: daun über auch' jede grnge Lirekic
Erledigung. Dir allgcmein inleresfierendcusiragcüelluugcu iverden
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Frage Nr. 304. Mein Gartengrundstück nebst
Wiese ist zu einem großen Teile völlig mit Meer¬
rettich durchwachsen. Was tut man, um ihn dauernd
zu beseitigen'? . A. M. in Z.^

Antwort : Wo sich der Meerrettich erst ein-
genistet hat, da wird er ein lästiges Unkraut, und es
fällt schwer, dieses uneder loszuwerden. Das
beste Mittel, uin den Meerrettichzu vertilgen, ist
das Rigolen. Bei dieser Arbeit achte mau darauf,
daß alle Wurzeln desselben sorgfältig herausge-
sanrmelt werden. G.

Frage 9h'. 302 . Mein Weidevieh hat Läuse.
Wahrscheinlich sind sie von einem zugelaufen Stück
cingeschleppt worden. Krevlimvaschungen waren
erfolglos. Was laßt sich in der setzigeu Jahreszeit
gegen das Ungeziefer tmi? E. T. in W.

Antwort : Es einpfichlt sich, das Bieh regel¬
mäßig putzen und den Stall in Zwischenpausen von
zehn Tagen zweimal mit Kalkmilch desinfizieren
zu lassen. Außerdem ist jedem Stück Bieh von zehn
zu zehn Tagen etwas graue Quecksilbersalbe letwa
so viel wie eine Haselnuß) zwischen die Hörner zu
streichen. Das Putzzeug ist recht häufig zu reinigen
und in der warrnen Ofenröhre oder im Backofen
zu trocknen. T»r. H.

Frage Rr. 303 . Bor dein Säen habe ich sonst
sechs Zentner Thomasmehl und einen Zentner
Kali, beides vermengt, aus den Hektar ausgesirent
und geeggt, dann wird mit der Maschine Roggen
oder Weizen gesät und mit einer leichten Egge der
Boden geebnet. Rnn steht ,nlr zur Berfügung
Schivefelscmre Kali-Magnesia (S .-K--M.) mit 26
bis 29 % reinem Kali'. Soll ich diese als Kopf¬
dünger verivcnden oder vor dem Säen iintereggen?
Wieviel gebe ich je Hektar'? Der Dünger nuiß sich
seines hohen Kaligehaltes wegen gut für Kar¬
toffeln eignen. Ist das der Fall ? A.H. in O.

Antwort : Die Kalisalze als Kopfdünger zu
verivcnden, empfiehlt sich im allgemeinen' nicht,
svlldern es ist besser, dieselben unterzupslügen oder
imterzulrünuneni, da sic besser mit dem Boden
vermischt iverden und der Pstanzenwurzelleichter
zugänglich sind. Bei der Kvpfdüngmig zri Getreide
wirken die aus die Pflairzen sollendeu Salztcile
öfters so stark ätzend, daß die bctrefsende Pflanze
abstirbt oder dach kümmert. Für Kartoffeln ist das
26- bis 2üprozentige Kali-Aiagnefia-Sulfat sicher
ein guter Mineraldünger. Man streut drei bis
vier Zentner jeLektor im Spätherbst vder Winter
und bringt den Dünger ' licht zu tief unter. K. F.

Frage 9fr. 304. Unser sieben Monate altes
Kaninchen ist krank; cs ist sehr mager und frißt
wenig, am liebsten trockenes Futter. Es liegt an¬
dauernd aus den Hintertwiiieii, die Borderbeine
cingezogen. Was ist zu tun? F . H. in F.

Antwort : Die Mitteilung, daß das Kanincheri
i wenig srtßt, am liebsten trockenes Futter, genügt

»ich!, um sesizusleUeu, an welcher Kraukheit e«
leidet. Haben Sie denn nicht beobachtet, oö
Durchsall oder Berstopkuiig vorliegt, denn-danach
muß die Behaiidlnug sich richten. 9tuf alle Fäll«
geben Sie dem Banincheu zunächst einen Teeiöffab
voll Rizinusöl ein, damit Magen und Tärul«
völlig leer iverden, alsdann eine Hafer- oder
Gersteiisuppe, ein ivenig dick gekocht. Wird diese
verschmäht, jo ist aiizunehmeu, daß die Berdnunngs-
stvrung Begleiterscheinung einer ernsteren Er-
kraiiliiiig und durch einfache Mittel nicht zu be¬
seitigen ist, jo daß Eie gut tun, einen Tierarzt um
Rat zu fragen, rveim Sic es nicht vorziehen, das
Tier zu schlqchteri. . Dr . Bl.

Frage Nr- 305. Ter Boden unseres Gemüse¬
gartens— besonders der Erdboden des Mistbeetes
— ist ganz von roten Würmern durchsetzt, die un4
auch einen Teil der diesjährigen Gemüseernte haben
verderben lassen, und an den Wurzeln der Gemüse
bildeten sich Knollen, in dcuen sich Mtaden befinde« .
Was ist zu tun'? Bie ist die für das nächste Jahr zu
gebrauck)cnde Komposterde vorzubcreiteil? Kl. in E-

Antwort : Daß der Boden Ihres Gemüse¬
gartens mit Würmern(Larven) durchsetzt ist, läßt
darauf schließen, das; sehr viel unvergorene Dünizer»
teile im Boden enthalten sind. Die Bertilgung.
dieser Schädlinge geschieht durch Düngung des
Bodens im Herbst mit Ätzlalk und Hühner in den
Garten zu lassen. Letztere vertilgen eine Menge
Schädlinge, die im Boden enthalten sind. Auch
müssen sämtliche befallene kohlartige Strürlte her¬
ausgezogen und verbrannt werdein Begünstigt
wird die Entivicketung dieser Schädlinge durch
Düngung mit Jauche, Spülicht, unvergoreuem
Abortdüuger. Das beste Gegenmittel ist eine
sachgemäße Kultur und Düngung des Gemüje-
tandet-. Falls die zur Berivendung kommend«
Kornposrcrde Steine vder gröbere, noch nicht ver-
iveste Stücke enthält, wird sie durch ein Wurfsieb
geworsen. Perwesbare Rückstände kommen ii>den
neu anzulegenden Komposthausen. &■

Frage Nr. 306. Ich habe gute, handgemachte
Schuhe, die zivischcu Svhle und Oberleder Wasser
durchlassen. Das Leder ist immer gut gefettet. Wie
kann ich die Schuhe loasserdicht machen oder wenig¬
stens die Füße trocken erhalten? W. B. i» K-

Antwort : Sie schreiben, daß Ihre hand¬
gearbeiteten Scküihc zivischen Sohte und Ober¬
leder Wasser durchlassen. Es ivrrd sich daher um
holzgenageltes Schuhiverk bandeln. Die Ursachen
können in der Art der Arbeit, im Material uud in
der Behandlung der; Schuhe liegen. 'Wenn es sich
um yaildgearbeitete Schrille handelt, so bleibt die
Frage offen, ob die Schube sorgfältig eingebunden
sind, d. h. ob die Brandsohle mit dem Oberleder
ordnungsmäßig durch Pechdraht verbunden ist,
bevor̂ ie Iliiterjoylc uiitergenagelt ist. Ferner ist
es bie Frage, ob der Schaft nicht etiva an einer Stelle
z» knapp geschnitten geiveseu ist, so daß das Ein-
binden genügend ilbcrjchlag von Leder unter der
Brandsohle gehabt hat. Diese Ursachen lassen sich
beim sertigen Schuh von außen nicht erkennen.
Eine rveiterc Frage ist es, ob die tlntersohlen bz»o.
Langsohlen, loclche unter dem Schaft den ganzen
Schub von der Spitze bis zur Ferse nach unten ab-
schlietzeii, gut angearbeitet finb, ob das Sohlleder
ordentlich geklopft ist, und ob die Holzspeilcn dicht
genug gesetzt sind. Ferner ist es auch möglich, daß das
Vorschlägen der Speiienlöcher mit einem zu starken
Nagelort geschehen ist und die Epeilen sich infolge¬
dessen gelockert haben und zivischen Oberleder und
llntersohle das Wasser eindringen lassen. In diesem
Falle kann man beim Auftreten auf die Fußspitze
seitlich ernennen, ob sich i»i Gelenk hinter den,
Ballen ein geringer Zivischenraiun zwiseifen
Oberleder und Sohle öffnet, der Wasser durchlassen
kann. Da Sie die Schuhe gut im Fett erlwlten,
ist ivohl anjunehmeil, daß das Leder selbst nicht
durchlässig ist. Es bleibt also nur die Möglichkeit,
die Sohlen durch Nachiiageln besser zri beseftigen.
Wenn die innen iin Schuh eingebundene Brand¬
sohle von guter Beschaffenheit ist, und wenn die
benutzten Holzspeilen genügend stark und lang
sind, muß durch die nochmalige Nagelung die
Undichtigkeit der'Schuhe beseitigt lvechen. Beini
Fetten ist daraus zu achten, daß das Fett besonder»
in die Fuge zwischen Schaft und Sohle gestrichen
ivird, wozu ein dünnes Hölzchen zweckdienlich ist,
und daß es nicht zu dünnflüssig ist. Ftschtrari nüt
etwas Fett oder Talg zusammengeschnuKzea ergibt
ein gutes Mittel, dem ein Zusatz einer geringe» •
Menge von Wachs die erwünschte Konjllreuz ver¬
lebst. Uw die Fützr in durchlässigem Schuh werk
trocken zu hakten. n?W es kein Mittel.
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Hbfföät, « « » erben nicht selten aus eine Unter¬
lage ven  Aus, gepstanzt . was aber ein grober Fehler
ist. Auch pflegt man der Erde , die zwischen die
Wurzeln kommt , Allst, Hühner - und TaubenSung
beizumengcn , und sogar mit Jauche weiden die
limgen Bäume gedüngt , weil mau der Meinung ist,
daß dadurch ein pfortiges Anwachsen erzielt werde.
Diese Berivendung des Düngers ist grundfalsch und
röcht sich bald durch das Absterben eines gesunden
Baumes . Ein gepflanzter Baunr must erst neue
Wurzeln treiben , mutz den Vertust der Wurzeln
uni die Wunden , die ihm durch das Herausuehmen
und Beschneiden beigebracht »ourden , ausheilen.
Dazu genügt aber der in den Asten und Zweigen
auigefpeichertc Rahrungsstofs . M.

Kemtzsebeete , lvelcye im nächsten Jahre Wurzel¬
gemüse tragen sollen, bereite man schon jetzt darauf
vor , damit sie im Frühjabr keinen frischen Stall¬
dünger zu erhalten brauchen ; denn dieser fördert
das Äradigwerden der Wurzeln . Hat man für diese
Beete alten Kompost , so durchseuchte mau ihn gut
vor der Einbringung mit Jauche und mische ihn
gut mit dem Erdreich . Trockenen oder ionst nicht
ganz zuverlässigen Boden macht man für das
Wurzelgemüse geeigneter , indem ura » ihm im
Herbst doppelt jo viel Kainrt zuführt , als den besser
geeigneten Beeten , statt iOOg also 200 g aus einen
Quadratmeter . Die feucht liegenden Beete be¬
handelt man zweckentsprechend, indem man ihnen
Flußsand zumischt. L-

Ä« svei»avr » »g «« « Der
Gemüsesamen wird im Frühjahr wicver knapp
imd teuer lein, und darum sollte sich jeder Gemüse¬
bauer befleißigen , seinen sarncn selber zu ernten.
Der geerntete Same soll über Winter mäusejicher
ausbeivahrt werden . Es wird den Nagern un-
nröglich gemacht , an die Beittelchcn mit den
Sämereien heranzukommcri , wenn nan unter
der Decke des Aufbewahrungsraumes an einem
Draht einen quirlförmig gewachsenen dünnen
Baumstamm aushängt und die Beutel an den
Quirlen befestigt . Der Tarne hängt dann still
und man kam» reine Lust an ihir herontreten
lassen. Vorausgesetzt , daß er gleichzeitig vor
Feuchtigkeit bewahrt ivird, ist aus diese Weise
„lies geschehen, um ihm seine Keimfähigkeit recht
lange zu erhalten . M.

Amseh «« «ster Anchsbäume . Nicht immer gelingt
cs , alte Bucbsbäume mit Erfolg zu versetzen. Beim
Ausgraben ist darauf zu achten, daß ein möglichst
großer Ballen an den Wurzeln bleibt . Die weit
ausgreifenden Wurzeln siird abzujchneiden oder
adzusägen , der Wurzelballen ist beim Versetzen sehr
gut mit Erde zu unterlegen , und diese muß zwischen
den Wurzeln sestgeslopst lvcrden , >vas am besten
mit dem Schaufelstiel geschieht. Ist der Burzcl-
ballen über die Hälfte ' zugeschüttet , ein« Scheide
angelegt , die größer ist als der Ballen , so muß mau
gießen , die eingesunkene Erde Nachsilben und dann
mit Laub oder Stroh um den Stamm herum decken,
damit der Frost nicht schaden kann . Ist der Herbst
trocken, so muß öfter eine Kanne Wasser auf die
mit Laub bedeckte Scheibe gegossen werden . Das
Gießen muß auch fortgesetzt werden , wenn sich
im Frühjahr bereits die neuen Triebe zeigen;
dem » der Kaum ist nur dann zu balten , lvenn den
Wurzeln ununterbrochen Feuchtigkeit zugcführt
wird . Im Herbst kann man den aus diese Weise
verpflanzten Baum bereits stutzen oder schneiden
und ihm die erwünschte Form geben . E.

Pa » j » m »ließen »der Spritzen »an St « 0en-
gewächien ketkimmte Maller soll im Winter eine
Turchschnittswärmc von tä bis 20 Grad aufweise ».
Am wenigsten darf man Topierde mit kaltem Wasser
gießen . Als beste Zeit zum Gießen für Pflanzen,
die in einem sonnigen Zimmer untergebracht sind,
sind die späteren Vormittagsstunden geeignet , für
mehr im Schatten stehende Geivächse ist der frühe
Nachmittag zu empfehlen . Damit nicht das im
Topfe nach unten sickernde Wasser, welches schließ¬
lich durch dos Abzugsloch irach außen Kitt , Fenster¬
bretter und Möbel , die unterhalb der Fenster
befindlichen Waudteile ufw . benäßt , gibt man
den Blumentöpfen die bekannten glattgcbrannten
Tonunterfetzer . Hat sich in diesen Wasser an-
gesainmelt , so »ruß es sofort auSgegossen werben,
Benn bleibt es längere Zeit stehen , so hilft cS die
Topserde übernaß und sauer machen . Zn solcher
Topfbodennässe ersticken vornehmlich infolge von
Sauerstoffmangel nach und nach sämtliche Wurzeln
des betreffenden ttzewächses und sterben ab . E-

SekSKHergelkeLte Aeiselalche . Ledertoscheu
sind sehr teuer geworden . Ta ivird eS gewiß will¬
kommen sein, zu erfahren , wie man sich selbst eine

recht nett aus sähe»de Handtasche für bieSkj
n«fertigen kann , die den Vorzug ijat, sehr
z» sein und die auch ihre billigen MoteriaM
bei näherer Betrachtung nicht verrät . Man'
sich aus einem Delikateßgejchäft oder von j.
Kaufmann eine Bastschachtel mit übergicis
Deckel, wie sic zunr Fort schicken von 9t
Fischen über Lbst verwendet ivurden . "
Bastschachtei» werden ohne Mühe zu des
sein. Man achte daraus , daß die Schachtel nichtrtrrtß tft fortbet *« ebett nur hie STlhitic etttor cndSm

brauner Wcölstofs oder SegAleiiren voistsj^
Wenn nicht, so kann nran etwas davon kaufen, «.
ist nicht allzu teuer . Dieser Stofs wird nun «fr
sorgfältig um die Schachtel herumgcpeck , dm
werden , nachdem man so die genauen Maße
die Ecken an allen vier Enden mit der Ala
zusammengenästt . An dem oberen Rande
natürlick) so viel Stofs zugegeben wxrdoh
mar, ihn noch innen über den Bastreisen , b“
Kmb cinsaßt , hinwegzichcn kann , um damit dH
Innenseite sauber zu iitachcn. Bei dem Seife
wird in gleicher Weise versohren . Man chle
daraus , imß der Stvsf überall recht glatt ange
wird, damit er sich fest scinm Unterlage aast
und keine Falten schlägt. Wittels einer
Stopfnadel wird nun der Stoff überall recht
genäht . Es ist nicht nötig , daß man inneo
Tasche noch mit S >ofs bezieht , es genügt
kommen, wenn die Ränder weck nach innen l
sauber überlegt sind. DaS einfachste >st, ewn
Plaidriemen um die Tasche zu schnallen ; werft
aber die Mühe machen will , Griffe anzunäha,
der muß dieselben gut an dem Bast befestig«,
ehe der Stofs darüber gekommen ist, und bami tt
den Stoff an der betreffenden Stelle EmschrM
machen , die mit Knepflochstich uimvorfen weide»
Die billige Hairdtasche erfüllt vollkommen ihm
auqe,iblicüichen Zweck. Sie ist später , iveim d»
Leder wieder billiger und die. Verhältnisse wiede
weniger schwierige find , nicht fortzuwerseii, Wh.
kann sie als Handtasche für die Kinder tasjeih d»
ja gern , wenn sie mit den Eltern auf Reifen gehe«
ihr eigenes „ Gepäck" für ihre Spielsachen ms ife
kleinen Bedürfnisse haben wollen.

Anfang Dezember des Jahres erschien zum vierten Male der

Jngd-rfbreißknlentier 1918.
Heraus gegeben von der Deutschen Jäger - Zeitung . Großokiao -Format
17ßx26 cm. Reich illustriert . 220 Blätter . Mit monatlichen Ratschlägen
für Jagdbetrieb und Wildbahn . täglichen Mitteilungen für weidgerechtes
Jagen , Hege und Pflege des wildes and einem Titelblatt bi Farben¬
druck . Netzer, durch die Papierteuerung bedingter Preis 3 Mk . in
Partien werden 5 Stück und mehr mit je 2 Mk. 70 Pf . geliefert.

Unser Jagd -Abreißkalender zählt längst tu den treuesten Haus¬
freunden des deutschen Jager - rtnd Forsthauses , der die Vorzüge
eines Wandkalenders mit jagdlicher Kurzweil , Unterhaltung und Be¬
lehrung , dabei gepaart mit überreichem, gut ausgewähltem Bilder-
schmuck , in sich vereinigt . Auch der neue Jahrgang , der unter anderen
Vervollkommnungen zwölf fischcreittche Monalsbei
bestimmt für die Hand des Jägers . soseeit dieser sich beruflich oder
aus Last und Liebe mit der Fischerei beschäftigt , wird die älteren
Bezieher vollauf befriedigen und einer großen Zahl neuer Käufer
unentbehrlich werden.

Leider wird es aus Mangel an Arbeitskräften nicht möglich , den
Jagd -Abreißkalender 1918 früher als anfangs Dezember heraus-
zugeben : auch ist seine Auflage fest bemessen , ein Nachdruck kann
nicht stattfinden . Bei der außerordentlich großen Zahl der Voraus¬
bestellungen ist anzunehMcn . daß der Jagd - Abreißkalender 1918
wieder wenige Wochen nach Ausgabe vergriffen sein wird . Jeder
Freund unseres Kalenders wird daher ersucht , um sich seinen Bedarf
zu sichern, eine Bestellung unverzüglich aufrugeben , entweder bei
der nächsten Buchhandlung oder der

VerlagsbuchhandlungJ. Neumann, Neudamm.
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_ ^ werd «n- Der Termin der ‘Verteilung wird bekannt gegeben , Antwort in 4 Wo ^hea erteilt und wann der Preis
/-um Abholern , zur Verfügung steht . Die Lösung muß in einem verschlossenen , frankierten Bru -fujnachlajre , mit Angabe
Ihrer genauen , deutlicJi geschriebenen Adresse zug ^Randt werden . Für jede weitere ^ ewilnschte Auiskunft ist für Porto.
Drucksachen . Schreiblolm urw . der Lösung Rückporto beirufügen . Auch geben wir ui unserem Prospekt bekannt , wer
beim letzthin Preütansschreibeu die Preise erhalb n hat . Adressen au » dem Felde kbnnpn nicht herticlf ^ichti ^t werden
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